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VON UNSEREN LANDSLEUTEN IN DiSTRITT
.———---- - °—

Wieviel Deutsche ^ibt es heute in Siebenbürgen? Davon wieviele im 
Nö^eSau in Unserer Vaterstadt Bistritz? Wie ist es den Baheim- 

eebliebenen in diesen fünf Jahren ergangen, wie leoen n. neaLe una. 
was erwartet si» in der Zukunft? Auf diese kragen zu antworten isu 
XJ weil die Verbindung mit der Heimat noch immer sehr mangels 
h»f+ ist' Fe hier gebotenen Mitteilungen erheben deshalb aucn kei- 

absolute Richtigkeit.'aber das Bild welches sie ge= 
beS düNt e dcÜ tat sachlichen Zuständen doch ziemlich nahe kommen» . 

Unsicher sind vor allem die nur auf Schätzungen beruhenden ^ah-enm 
Sn? süt di. nach Rußland Verschleppten zum größten «rieder . 
MMkeekehl sin£ dürfte sich die Zahl cer. acute. noch in Sieben- . 
gurucjcgy^- i 170.000 erhöht haben8 Bus zE -Vwit»ö*öyi t pb^nhen o asen am .a — > - ? — _ --..Durgen oAn 40 000 Sachsen ces Losner=Zusammenorucii waren es ^4c,00'Q> ^n aa - ' '
-„«pq gürfton Lagen menu ei-rinal 1000J udaig ms, 14

ob Mann oder .

_ . -n. ei,.u- o nii p i n a q er q vt <z pin v o 1 ice s LaJU s ist un s al-—ws o pq c-n EE- diesen hyoruusen eines gdiih,^.LL v len roch in frischer Erinnerung. Als sich He Wehrmacht im September 
1944 Hus Hordsiebenbürgen zurückzog,, evakuierte sie die -.cuts und 
Völkerung, Die Zurückbleibenden, es waren ..ast auonal^los alt, und.

flu mö-en etwa fünf v.H. gewesen sein. Sie erzürnen aoez 
bSTeiner?'Zuwachs durch die von den Russen überrollten jnid^in in^

Heimat surückgeschiokten Flüchtlinge, las ootaOkssA aiesv
"hv bt^Uo iuß gemuht und nalo veraungeit? aj.ivui s^^-nic m 

W NhnuLen'ni chtUIhr betreten und- waren gezwungen. die niedrig­
sten u"ShÜr st en Arbeiten zu verrichten Die Januar 1945 duroh- 

geführte Deportierung aller arbeitsaähi gen Deutsen,
4 ns; Rölle - holte das letzte Re . t

Iran sp.-.e-t- da . - . la„en Strapatzen der russischen
Jd^bNbeit "Ils sie 1948/49 zurückkehrten, viele freilich nur noch 
Sachliche' Ruinen, sahen sich die deutschen Bauern ihres Grund 

und Bodens beraubt...Vieh ^^rav hatte^^^ dachte man
TinernenPpontvertra^e üurfLen sue aouvme-v .

"TäjsJ 51 "“S?" 

I°Eld ^okzuf^en welcne^ .

AusnaniLu ihx^i -amgd^ . , 1+ _ qofern sie nicht aus der
Städter ihren Besitz meist beha-t,n, uno .± - Dic leerstehen= 
Wohnung gesetzt worden waren - auex-^boo^interstelltc man derVI3= 

UHlHlTstaSltchenNreuhändergesellschaft. Ein großer 

che ^i^^E^lvchtlinN ^verboten.® aber trotzdem gang und 

Che die Wohnungen zogen rumänische
gäbe, ^iele .nu ,,n -;.d . 'Bessarabien und- Mazedonien. Daß auch

hier vielfach noch
Wpbrthw’ des deutschen Erbes lockte auch eine «en= 

und Madlaren herbei, die als Anhänger der kommunistiscnen 
besitzen und heute in Bistritz zahlreicher

sind als je zuvorc 

Für die noch vorhandenen 
zeit. Verschärfend wirkt.

Sachsen begann nun eine schwere herdeus _ 
dabei der Umstand, daß, die rumänische Po 
in 6en Händen von Juden lag? are -lOn ele

Gefängnis s 
mußten sie

ü ihrEtchen anien verhaßten Deutschen zu kühlen. 
Sid Daser füllten sich mit ihenen. Für ihre Verpflegung 
elber sorgen. Mißhandlungen, besonders an gefangenen
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Sie leben heute stark verstreut. Man f inner. sic oei iasu 
liehen Unternehmungen als Arbeiter und sie «o^ien sieh u^se^ nicht . 
schlecht stehn«. In Bistritz haben sion ungelap jDe ...in, ehe zusam 
men gefunden,/gegen früher S«0/. Im duii wailTcn »^.i virk‘- 
kirchliche Vertretung. Kurator ist Baumeister uUo «.cxi-oocx. ezii 
kirchenkurator der Jaader Bauer Werner, hie trerah^en^.e-oh- ilu n 

Weiterbestand bedrohen, lassen sich zusamoniassezi in -
Mangel an Nachwuchs, Schulnot, Mischehen und VermasszUig- Jenn e„ 
fflbt auch deutsche Kommunisten* Ihr Vorsitzender iss ein gewisser lenteker. ?hr VereinSISETT^indet sich im Budakerischen Geschäft 
a^f dem Aeinen Ring. Sie gehören zwar nicht m neu Kirchgängern, 
wachen aber mit Argusaugen darüber. da.ru die irbsoi mapitali 
stischen Geistes von der Kirche f erngehal uen werae ? una anscheinend 
nicht ohne Befolg» Denn am Reformationsf est feier .cmlem ein
nem Atem mit "Luther, auch Stalin und Lenin als die beiden una ^ahn- 
brecher einer neuen Zeit, Ler Jahrestag der;msbisehen Revolution 
wurde in Bistritz festlich begangen. Zwei riesige Triumphbogen waren 

nhtet alle öffentlichen Gebäude oeflaggi; illummei u und mit
Überlebensgroßen der kommunistischen Machthaber geschmückt. _
Die Dekorationen sollen über 200,000 Lei gekos u nao^w, im nea her- 
gerichtete Sewerbeverein wurde an diesem ^gs von 01^0^fohlenden NM 
le auf proletarische Art eingeweihr. Lie nu^lwii om und ^ieg
? ain Mq-»mortafeln der Stifter und alles was an die aeuusohe Ver - 
aangenheit erinnerte^ bitte man entfernt., und den von deM Wieher 

ler Bulhardt stammenden Btüöxenvorfaang durch, ui non ^miaili^ ^n Lernen, 
vorhang ersetzt« Ein int egress ant c s Streiflicni aus axu er Schiebung 
lÄSe» und Kräfteverhältnisse wirft auch die m der Ge~ 

schichte von Bistritz erstmalige Besetzung der _ Bur^eimcio uer| 
HuVsh durch einen Ungarn, der dazu auon. noch^exue. i.tau „ Die fuhrt 

den deutschen Kamen Grauer, spricht axic 
von ihren rumänischen Vorgängern angenenm unter scu 
sten empfinden Unsere Landsleute nahezu 
ßung vom deutschen Geistesteben„ Denj.s.3nu ^cu.ei 
Siheimiscno aocr ( 

scheinen, nicht einmal ein armseeliger Kalender., 
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wurde schon gesagt 
so schönen Dromes

a

die abgetragene Meidenmühle neben dem gewesenen Wellenbad# Das von 
ihren Einkünften erhalten® Armenbürgerheim dient den heimatlosen 
^h^imkehrem als Zuflucht Daß di® Häuser fast alle verwahrlost ^id 
Me Zäune in einem unbeschreiblichen Zustand sind, 
AM traurigsten wirkt der Anblick unserer einstmals

deren Tannen gefällt und deren Wege vor Gras und unkraut kaum. 
B©ch zu erkennen sind© Aber selbst die Menschen machen keinen besse—

Eindruck» Abgerissen und ungepflegt scheinen sie den ^eben gleich» 
gültig gegenüber zu stehen @ und es ist bezel cnnenu<> daß sich wochen- .

nur noch wenige die Schuhe putzen. Wenn in dem naus von Pfar~ -
Fritsch / zwischen Tischler Lang und der Budax er rücke/ ein Zi® 

«mmer. der als städtischer Kanalräumer bekannte "Donnu Gusti", el^ 
MG Dreizimmerwohnung mit modernen und antiken Möbeln bewohnt, so ist
Aas zwar nicht die «egel§ aber für die heutigen v erhältnisse gleich­
falls bezeichnend. und bezeichnend ist auch, daß während der Wochens 
^rkt®s jetzt ständig ein Zahnheilkundiger, zwar nicht kostenlos . 
Ä@ch angeblich schmerzlos, den Leuten vor einem Schwarm von Neugierig 
KE die Zähne zieht» Seine Einrichtung besteht aus einem Stuhl und . 
eäKSU' Zange« Assistenz und Reklame besorgen ihm die Zuschauer«

Vor hundert Jahren war Bistritz noch eine rein deutsche Stadt, ein= 
^Ufaöt von einem Kranz von Mauern und Türmen und regurs curchden- 
Willen ihrer Bürger. 50 Jahre später war mit der e der le gung ihr^n
Befestigungen auch schon fremdes Volkstum in sie eingedrungen. Nach 
weiteren 25 Jahren waren die Sachsen bereits eine Minderheit, die der 
Stadt war noch immer ihr Gepräge gaben, über die 13er nichttue
mehr bestimmten« Und heute? Das Herz will es zwar nicht, wahr haben, 
Aber der Verstand sagt es uns doch, daß die 9C(>-3ahrj.ge Geschichte 
d®r Hösner Deutschen sich ihrem Ende zuneigt.. Da. aeuusche Licht, 
welches diesem Lande so lange geleuchtet hat ist a . ario sehen. Wie 
wird es hier nach weiteren 258 50 und 100 Jahren aussehen. Die Ant 
wert finden wir bei Klausenburg^ Desch, Hodna. Langenau, und Molden^ 
markt, wo nur noch Steine von der deutschen Vergangennei u erzählen. 
5Sit soll aber nicht gesagt sein, daß die Baheumge o ^ebenen n^ 
verloren aufgegeben werden müssen. In jedem -^nen Sachsen ■* 
steckt auch heute noch der Stolz auf seine Vergang-n^eo. w, und eher 
als der Väter Art wird er die ihm fremd und feinen an gewordene Hei­
mat auf geben. Die letzte Entscheidung ist in dieser Hingen der Vol-- 
ker und Weltanschauungen noch nicht gefallene Auf sie warben wir. -

Millionen warten,
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MiA££H^. Es war in dem historischen Jahr 1919• Siebenbürgen hatte 
eben seinen Besitzer gewechselto Der Ungar war abgetreten und der Rw* 
Kräne an seine Stelle gerückt« Wie das in solchen Zeiten wohl vorkomt« 
glänzten die neuen Herren nicht grade durch Bescheidenheit. Militär 
und Zivil begegneten sich damals in der Gaststätte Braedt. Dort ver» 
kehrte auch der pensionierte Polizeihauptmann Ballascher» Daß er 
einstmals K6utiKoGeneralstabshauptmann gewesen war, vom Militär ge= 
spritzt und hernach Polizeihauptmann wurde, zeugt nicht grade von ei» 
ner soliden Bürgerlichkeita Nun war er schon alt , aber immer noch ein 
Außenseiter« Den Anschluß an das weibliche Geschlecht hatte er ver= 
paßt, Freunde besaß er nicht? seine einzige Liebe und sein ganzer Um» 
gang war eine riesige Ulmer Dogge, ohne die man ihn sich ebensowenig 
vorstellen konnte- wie den alten Bismark, dem er übrigens auch in sei* 

Gestalt und in seinem Äußeren, mit Schlapphut, Havellock und StoeX 
merkwürdig ähnlich sah» Dieser Dogge nahezutreten war gefährlich, denn 
mit Hund und Herrn war nicht zu spaßen, hatte es doch ihretwegen sogar 
schon einmal ein Duell gegebene Aus Gründen die sich meiner Kenntnis 
entziehen, sprach Ballascher mit seiner Dogge nur ungarisch. Damit 
mußte er bei den rumänischen Offizieren anstoßenc Es dauerte auch:gar 
nicht lange, bis eine Offiziersfrau darauf und mit he» 
her Stimmme, daß es ein jeder im Lokal hören mußte, erklärte, eb aei 
doch wirklich unerhört, daß manche Leute anscheinend noch immer nicht 
gegriffen hätten, in welchem Lande sie lebten, und daß es jetzt hoch 
an der Zeit sei, mit dem Ungarischreden auf zuhör en9 noch dazu wem es 
®ich dabei nur um einen Hund handele« Ballascher verzog keine Miane^ 
Aber er stand auf, verbeugte sich vor der Dame und fragte, ob er mit 
ihrer Rede gemeint sei? Zuerst auf deutsch, und als sie nicht verstand» 
auf französische Doch diese erklärte ihm hochmütig, daß sie nur rumä- 
misch spräche, und daß er sich deshalb der Landessprache bedienen mfe 
ge, wenn er etwas von ihr wolle0 "So” rief nun Ballascher mit eines», 
male auf rumänisch, "So, Sie sprechen nur eine Sprache, von meinem . 
Hunde aber verlangen Sie, daß er zwei Sprachen versteht?” Sprach’s 
und drehte ihr unter dem" donnernden Gelächter der Anwesenden den Rük® 

ken«

Me Geschichte von dem Duell war aber sos Der städtische Kassier und 
Mitarbeiter der Bistritzer Zeitung, Kisch, war von besagter Dogge bei 
seinem Abendspaziergang in der Holzgasse angeknurrt worden, und hatte 
ihr deshalb in seinem Blatte einige abfällige Zeilen gewidmet, in de^ 
nen auch das Wort "Köter” vorkam« Eine solche Beleidigung seines ed^- 
Ism Tiers konnte Ballascher nicht auf sich sitzen lassen und forderte 
alsbald durch seine Sekundanten Genugtuung« Doch Kisch war auch nicht 
von Pappe g und so wurde denn ein Zweikampf «mit schweren Säbeln ohne 
Binden und Bandagen bis zur KampfUnfähigkeitb ausgemacht und auch die 
Öffentlichkeit davon gebührend unterrichtet« Der große Tag kam heran« 
HZGh spielte sich auf seinem Flügel Mut zu: ' Du Schwert an meiner 
Linken6*, "Morgenrot” und"Burschen heraus!" Dann setzte er sich in ei= 
nen Fiaker, fuhr zum Kampfplatz, zerkratzte seinem Gegner mit dem Sä» 
bei das Gesicht, bekam eins in die Schwarte seines rechten Oberarms _ 
und wurde als kampfunfähig erklärt© Ballaseher, den Kopf voller Pfla­
ster. fuhr auf Umwegen nach Hause« Kisch dagegen, der sich nichts an­
merken lassen wollte, steckte seinen lahmen Flügel wie von ungefähr - 
zwischen die Knöpfe seines Rocks, reckte das schwarze Assyrerbartchen, 
das er damals trug, herausfordernd in die Höhe und spazierte erst 
dreimal die Holzgasse auf und ab? ehe er sich ins Bett legte».In der 
Zeitung aber erschien, eine Notiz, daß die Affäre Ballascher—Kisch 
in ritterlicher Weise ausgetragen worden sei»
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Der Staatsanwalt, der bis dahin, so gut er konnte. Äug und Ohren zu­
gedrückt hatte, mußte nun die Sache doch zur Kenntnis nehmen» Die - 
beiden Kempfhähne wurden vor das Gericht zitier» und zu 24 Stunden 
"Brummen" verknackt® Ballascher entledigte sich dieser "Formalität . 
in Budapest, denn als Polizeihauptmann in seinem eigenen ewanrsam 
zu sitzen; ging dich nicht gut an» Kisch aber mach6e daraus eine 
große Sache« und es fehlte blos, daß die Glocken läuteten? als er 
von seinen Freunden geleitet, in das mit Blumen und Teppichen ge­
schmückte Arrestlokal einzog® Die Gefängniswärter erinnerten sich an 
diesen Tag noch nach Jahrzehnten, denn sie wurden^on.Kisch und sei— 
nen vielen Besuchern, die sich die gute Gelegenheib ein Gefängnis 
kennen zu lernen, nicht entgehen ließen, in der freigebigsten Weise- 
mit Zigaretten und Backwerk bewirtet, wobei auch die Mitgefangenen 
nicht zu kurz kamenc Seinen Gästen aber führte er die ^elle und ihre 
Einrichtung vor, machte sie auf das Eisenbeschläge der Tur und auf 
da^darin^befindliche Guckloch aufmerksam, brachte ihnen die Stärke 
der Säuern und des vLr den Fenster befindlichen Eisengitters so recht 

MMM Bewußtsein, und versäumte auch nicht auf den Kubel hinzu- 
weisen. der des Nachts seiner harirte, wenn die Türe der Hausordnung 
entsprechend zugeschlossen war» Am nächsten Morgen aber holten ihn 
seine Freunde in feierlichem Zuge wieder abe Dem Gesetz war Genüge 
geschehen, der Ehre ebenfalls, und auch das Publikum war dabei auf 

seine Rechnung gekommen»
Als Ballascher alt geworden war, vermachte er sein Häuschen in der 
Schieferberggasse der rumänischen . uor einzigen e= 
dingung, daß sie dafür seine Dogge bis an das Ende ibrer^-age zu be» 
treuen sich verpflichte. Sich selbst aber suchte erlern -iabuchenan 
der sonnigen Südlehne des Zentralfriedhofes aus. Anderer auch auf 
diese Weise von seinen Landsleuten abrückte, denn die oac»*sun lassen 
Soh alle au? den evangelischen Friedhof in der oberen Vorsradt be= 

graben, sorgte er schon bei Lebzeiten für seine le»zv e kunestatty»- 
weil er sich nicht zu Unrecht sagte, daß naon seinem loue ^.ein "ahn 
S roch ihm krähen würde. Er ließ sich also eine Gruft bauen stark 

und fest genug, um Jahrhunderten zu trotzen? e "KV" ? ^mortafel 
daran, auf der auch gar nichts mehr fehlte als d^s SucroedaAtm»

besorgte sich sogar eine Emailfotografie, die ihn in seinen^ 
besten Mannes nähren zeigte, und hinterlegte bei einer ^par^asse er- 
nen ■teraansehnlichen Betrag für seine Zigeunerkapelle, «mx sie ihm, 
zum Abschied» seine Lieblingswwisen noch einmal aufspieie» \ox aer 
P lu eß er's^ ch eine bequeme Bank setzen, von aer man eine
Sliche Aroeioht ^f die Stadt, den Schieferberg und, das blaue Ge= 

bir^e hatte» Richer lenkte er nun des öfteren seine ocnixver- . 
zehrte sein Mitgebrachtes und vergaß auch den öaicnt, An heißen 
Tagen machte er aber wohl auch ein kleines KnJ, - > kohlen
Inneren seiner SMWMMWM zukünftigen Behausung, 
Schlüssel bei sich führte. Da geschah es einmal, 
Paar welches den Alten schon längst aus den Augen ve 
zu dieser Bank verirrte. Es entdeckte die Marmor. 
das Bildchen und stellte tiefsinnig fest; "Hier also —sg» 
echer" als mit einemmale eine hohle Stimme aus am 
9,Er liegt noch nicht, er sitzt nun "

zu der er stets den 
daß sich ein junges

Loren hatte, 
9 oesah sich

Balla-
abe ertönte


